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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Reaktionen im Westjordanland 
auf die israelische Offensive in 
Gaza 
 
DIE TÖTUNG DES HAMAS-MILITÄRCHEFS UND DIE ZIVILEN OPFER SORGEN FÜR 

EINHELLIGE EMPÖRUNG 

Die „Säule der Verteidigung“ genannte 

israelische Offensive im Gazastreifen, die 

mit der Tötung des Hamas-Militärchefs 

Ahmad al-Jabari begann, bestimmt seit 

Mittwoch sämtliche Nachrichten und den 

gesellschaftlichen Diskurs im Westjordan-

land.  

Rund um die Uhr berichten die palästinensi-

schen sowie die großen panarabischen 

Nachrichtensender über die Militäraktion, 

die im Gazastreifen bisher etwa 85 Men-

schenleben forderte, nach Angaben aus dem 

Gazastreifen die Hälfte davon Zivilisten. 

Auch die großen palästinensischen Tages-

zeitungen berichten breit darüber. Auf den 

Titelseiten geht es vor allem um die zahlrei-

chen Opfer unter der palästinensischen Zi-

vilbevölkerung, darunter viele Kinder. Für 

Palästinenserpräsident Mahmoud Abbas ist 

der israelische Angriff „keine Attacke gegen 

die Hamas“, vielmehr richte er sich gegen 

alle Palästinenser. Am Sonntag rief er die 

Palästinenser dazu auf, „ihre friedlichen 

Demonstrationen gegen die israelische Ag-

gression in Gaza zu intensivieren.“  

Auch auf den Straßen ist das Thema allge-

genwärtig. Israel wird für die Eskalation der 

Gewalt verantwortlich gemacht. Die israeli-

sche Blockade Gazas hat für viele – trotz 

Lockerungen und der dadurch ermöglichten 

vermehrten Einfuhr von Gütern – weiterhin 

Bestand. Dies verschaffe, so hört man im-

mer wieder, dem „Widerstand“ der Hamas 

und anderer militanter Gruppen Legitimität. 

Es wird vor allem auf das krasse militärische 

Ungleichgewicht hingewiesen, das auch 

durch die neuen Raketen der Hamas, wie 

die iranische Fadschr-5, weiterhin Bestand 

habe. Die hohen Opfer unter der Zivilbevöl-

kerung, die Zerstörung von Wohnhäusern 

und der Angriff auf Medieneinrichtungen 

stoßen auf völliges Unverständnis. Die da-

durch erlittene „Demütigung“ müsse primär 

militärisch beantwortet werden, auch wenn 

ein baldiger Waffenstillstand und eine politi-

sche Lösung notwendig seien. 

Die Wut auf die israelische Militäraktion hat 

bisher aber nur zu vereinzelten Demonstra-

tionen im Westjordanland und in Ost-

Jerusalem geführt. Nach den Freitagspredig-

ten sowie am Samstag und Sonntag gab es 

einige größere Protestaktionen, v.a. in der 

Nähe von israelischen Kontrollpunkten und 

anderen „Symbolen“ der Besetzung. Außer-

halb des israelischen „Ofer“-Gefängnisses, 

in der Nähe von Ramallah, kam es seit Frei-

tag täglich zu Zusammenstößen zwischen 

Hunderten - meist jugendlichen - Palästi-

nensern und der israelischen Armee. Die 

Steinwürfe palästinensischer Jugendlicher 

führten zum massiven Einsatz von Tränen-

gas, Gummigeschossen sowie plastikum-

mantelten Stahlkugeln. Dabei wurden Dut-

zende Palästinenser verletzt, einige schwer. 

Davon zu unterscheiden sind friedliche De-

monstrationen innerhalb der Städte. Am 

Freitag protestierten Hunderte Anhänger 

der Hamas im Zentrums Ramallahs. Zu se-
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hen waren dabei auch Poster des getöteten 

al-Jabari. Angeführt wurden sie von mehre-

ren Hamasführern. Seit der Machtübernah-

me des Gazastreifens durch die Islamisten 

im Juni 2007 erlaubte die von der Fatah 

dominierte Palästinensische Autonomiebe-

hörde (PA) nur wenige öffentliche Kundge-

bungen der Hamas im Westjordanland. 

Auch an der Universität Birzeit gab es fried-

liche Solidaritätskundgebungen, die von den 

grünen Flaggen der Hamas geprägt waren. 

Palästinensische Kommentatoren und Ana-

lysten sind mehrheitlich der Meinung, dass 

die israelische Offensive in ihrem Umfang 

weder gerechtfertigt noch sinnvoll sei. Die 

Hamas sei ein integraler Bestandteil der pa-

lästinensischen Gesellschaft. Statt sie zu 

ignorieren, solle mit ihr verhandelt werden. 

Beispiele aus der Vergangenheit hätten be-

wiesen, dass die Tötung einzelner politi-

scher oder militärischer Führer keinen Ein-

fluss auf die Schlagkraft der Hamas habe. 

Stattdessen komme es nach jedem Waffen-

gang zu einer stärkeren Aufrüstung im Ga-

zastreifen, welche dazu führte, dass die 

Hamas heute über Waffen verfüge, die eine 

höhere Reichweite sowie einen größeren 

Sprengkopf besitzen als je zuvor.  

Die Islamisten hätten in den letzten Jahren 

immer wieder kleinere radikale Splitter-

gruppen daran gehindert, Anschläge auf Is-

rael durchzuführen. Da dies nicht immer 

gelungen sei und Israel daraufhin regelmä-

ßig Ziele in Gaza angegriffen habe, sei der 

Druck auf die Hamas gewachsen, selbst 

wieder militärisch aktiv zu werden. Dies ha-

be dazu geführt, dass sie in den letzten Mo-

naten wieder eine aktivere Rolle bei den 

Angriffen übernommen und so Israel letzt-

lich eine Rechtfertigung verschafft habe, 

eine massive Vergeltungsaktion zu starten.  

Die umfangreichen Vergeltungsanschläge 

der Hamas und anderer Gruppen nach der 

Tötung al-Jabaris werden mit dessen her-

ausragender Stellung innerhalb der Hamas 

begründet. Fawzi Barhoum, ein Sprecher 

der Hamas in Gaza, meinte, Israel habe „ein 

gefährliches Verbrechen begangen und alle 

roten Linien überschritten“. Dafür müsse es 

nun einen hohen Preis zahlen. Laut Hamas-

Ministerpräsident Ismail Haniyeh seien die 

Zeiten vorbei, „in denen die israelische Be-

satzung in Gaza machen kann, was sie will“. 

Damit spielte er nicht nur auf den Gaza-

Besuch des ägyptischen Ministerpräsidenten 

Hesham Kandil am Freitag an, sondern ge-

nerell auf die regionalen Veränderungen und 

die offene Unterstützung der Hamas durch 

die regionalen Akteure Ägypten, Türkei und 

Katar. 

Der von der israelischen Armee gezielt getö-

tete Ahmad al-Jabari war Mitglied der Fatah, 

bevor er während eines Aufenthaltes in ei-

nem israelischen Gefängnis der Hamas bei-

trat. Nach der Machtübernahme der Hamas 

in Gaza baute er den militärischen

Arm der Islamisten weiter auf. Er or-

ganisierte die Kassam-Brigaden in Kompa-

nien, Bataillonen und Brigaden und schickte 

seine Kommandeure zu Trainingszwecken 

nach Syrien und in den Iran. Darüber hin-

aus war er für die Entwicklung und den Im-

port von militärischen Gütern verantwort-

lich, darunter die iranischen Raketen vom 

Typ Fadschr-5, die eine Reichweite von bis 

zu 75 Kilometern haben und über einen 170 

Kilogramm schweren Sprengkopf verfügen. 

Es wird mehrheitlich damit gerechnet, dass, 

falls die israelische Offensive in den nächs-

ten Tagen endet, die Lage im Westjordan-

land und in Ost-Jerusalem auch weiterhin 

stabil bleiben wird. Sollte es aber zu einer 

israelischen Bodenoffensive mit den dann zu 

erwartenden noch höheren zivilen Opfera-

zahlen kommen, wird mit größeren Protest-

aktionen und einem weiteren Popularitäts-

anstieg der Hamas im Westjordanland ge-

rechnet. Dabei muss auch der palästinensi-

sche Antrag auf Statusaufwertung in den 

Vereinten Nationen, über dem am 29. No-

vember in New York abgestimmt werden 

soll, beachtet werden. Sollte bis dahin keine 

Waffenruhe eingekehrt sein, ist auch bezüg-

lich dieser politischen Frage mit weitaus 

größeren Verwerfungen als bisher zu rech-

nen. 

 


